
ıne präzıse Bewertung ware 11UT be1l Kenntnis des lıterarıschen un des
hıstorischen, oft auch des sozlalen Zusammenhangs möglıch alter aas-
SCI] nımmt allerdings eiıne recht kurze un summarısche Einordnung un
Bewertung ıIn seliner Einleitung jedem einzelnen Kapıtel VO  Z ware
elıne kurze Skızzlerung des Jeweılıgen TODIeEMS mıt den bekannten LÖsungs-
versuchen SOWIe evtl eine geschichtliche Eiınordnung der JTexte ausreichend:
theologısche Bewertung dagegen führt hıer Simplıfıkationen etwa in
ezug auf katholiısche oder protestantische Außerungen Jjener Zeıt, aber auch
in ezug auf das Täufertum selbst als e1ispie‘ NN ich dıe Eınleitung
Kap I1) uch hıer INa sıch das gewählte Ordnungsprinzıp auswirken, das
Klaassen selbst künstlıch Als Alternatıve würde sıch eıne Edıtion VON
täuferischen Jlexten anbıeten, nach Autoren un nach der Chronologıie
geordnet: eiıne Vorbemerkung könnte über Autor un: schriıftliıche Außerung
1m geschichtlichen Kontext kurz informieren, müßte auf theologische Be-
wertung aber verzichten. Eın x einzelnen Stichworten könnte dem
Leser das Suchen VO  e) Außerungen beispielsweise ZU ema Eıd Zzumuten
Das Buch würde gewıinnen, weiıl CS dem Urteil des Lesers noch mehr aum
1e€ An Übersichtlichkeit und Handlıchkeit würde 6S allerdings viel verlıe-
ICI

Im 1C auf den erwarteten Leserkreıs ist dıe Entscheidung des Herausge-
bers gut vertretbar. Seine ammlung täuferischer Lexte unter den genannten
Ordnungsgesichtspunkten (und damıt Fragestellungen ordert weıterer
Beschäftigung mıt den Täufern in iıhrer geschichtlichen Sıtuation heraus.

Hans Hertzler

U20 Aastaldl, Storl1a Anabattısmo. Da ünster al 210TN1 nostrI1,
Claudıana, Turın. 1981, 855 SE brosch JFe (ca 603—)9 Ln

Ire (ca 77,—-)
Miıt Wel volumınösen Bänden der erste VON 972 hlt 650 Seıten hat
Ugo asta. indırekt den nspruc erhoben, einer der repräsentatıven
Geschichtsschreiber, WEeENN nıcht der malßgebende Geschichtsschrei-
Der, des JTäufertums se1n. Wırd diesem Anspruch gerecht? Sprachlıch
nıcht, denn dıe Sprache, In der CT schreıbt, Ist keıiıne der Hauptsprachen der
heutigen Jäufer Blıebe dıe Möglıchkeıit einer aldıgen Übersetzung: doch
weıß INa nıcht recht, ob MNan dıese herbeiwünschen soll Das uns Zu
nhaltlıchen Aspekt.
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astaldı, der noch fast nıchts Detaıilarbeıiten publızıert hat, rachte auf
Anhıeb hervor, Was für eınen weniger fließend schreibenden Autor eın
Lebenswerk ware Er bewegt sıch auf einem beachtlıchen Nıveau, urteılt
weıtherzıg, aber VON einem festen Standort her, der In der waldensıschen
Kırche einzuordnen wäre, versteht sıch aufeine atfe Gedankenführung und
we1lß dıe Analyse und das Klassıfızıeren mıt dem Erzählen iruchtbar un!
AauUSgsCcWOBCI verbinden. Er ist zweıfellos eın egabter Hıstorıker, der
Allgemeınes un Spezielles Urc den Filter seiner Persönlic sieht und
das Produkt dem Leser iın assımılıerbarer orm darbietet. Meın Vorbehalt,
meın wichtigster Vorbehalt, iıh ist der, daß CT mehr hätte sieben und
das Produkt konzentrierter und reiner hätte gestalten sollen
Ich habe das talıen gewıdmete Kapıtel Gastaldıs gelesen, für dessen Beurte1-
lung ich mich zuständıg u  S: und ich hätte Aaus demselben TUN:! MIr
auch dıe olen un:! Liıtauen behandelnden Abschnuıtte angesehen, WENN der
Autor S1e offensıchtlıch bewogen Urc sprachlıche Hındernisse nıcht
ausgelassen hätte ber das ıtahlıenısche Täufertum verbreıtet sıch der er1as-
SCI auf Seıten, mındestens auf dem doppelten Umfang, den ich für
wünschbar betrachten würde. ew1ß mulß VO  ' Pıetro Manelifi, dem marchı-
gianıschen Priester, dessen Denunzliatıon be1 der Inquisition dıe EeEWEeE-
SUuNg in talıen in den Abgrund nß, dıe ede se1n; gewıß muß 190028 den
änıgmatischen T1ızıano, den Täuferführer erwähnen, SOWIEe das Konzıl VOoN

1530; dıe vier hutterischen Märtyrer un dıe zukunftsträchtige Verbindung
mıt dem Antıtrınıtarısmus. eWlL ist 6S auch angebracht, in diesem etztern
Zusammenhang ber dıe Auseinandersetzung zwıschen Henry de Wınd
und den ıtalıeniıschen un polnıschen cChulern antımorIis berichten.
ber 1L1UT ein e1spie CITHICH ber Tizıano weıß mMa NUN einmal
fast nıchts, un eine Gesamtdarstellung des Täufertums ware NUT ann der
ÖOrt, NECUC Erkenntnisse über ıh mıtzuteılen, WEeNnNn diese gesichert waren
Sonst ware der atz aiur der EBßay, der wißenschaftlıch Artıkel BeI
astaldı wımmelt CR VO  — Formulıerungen, dıe anzel1gen, daß CT Hypo-
thetisches oder Wahrscheinliches vorzubringen hat Schwerer wiegen jene
tellen, dem el der Gewißheıt Ungesıichertes oder Neues
ohne Quellenangabe dargelegt wiırd. Hıer ware eine Konzentratıion auf das
Wesentlıche, über das 1ın der Forschung e1in gewıber Konsens besteht, e1lvo
BCWESCH. Vıelleicht muß ich nuancıerend hinzusetzen, daß sowohl 1m Fall
VO  a T1ızıano WI1IEe in der Frage der Verbindungen der ıtalıenischen TäuferZ
nördlıchen Täufertum VON astaldı wichtige TODIeme angeschnitten WCI-

den un: daß sıch nırgends ın Margınalıen verliert. ber 6S hätte eben
seıner Aufgabe gehö beherzigen, dal} ın der Täuferforschung, insbe-
sondere ın der iıtalıenıschen, des Mangels Quellenmaterıal viele

114



Fragezeichen verbleiben und auch wichtige TODIeEeMeEe als ungelöst IC-

spektiert werden müßen. aiur hätte CI sıch auf dıe sauber ausgefeılte
Beantwortung des Beantwortbaren un! aufdas „Verdauen“ des Gesicherten
konzentrieren können, Was 4M in UuUNseIMm Kapıtel in Zwel Fällen nıcht genü-
gend hat Das ZUuU zweıten un meılner T1t1
Gastaldı stellt dıe Geschichte des ıtalıenıschen Täufertums mıiıt starker
Abstützung direkter und indıirekter aufdıe Zeugenaußagen VOIl Pıetro
Manelfı dar Es pricht für schlechten auun! mangelnde Verarbeitung
des Materıals, WEeNnNn Zzuerst diese Zeugenaussagen über ange Seiten SC-
breıtet werden, daß der Leser den INATUC erhält, hıer 1ege des Pudels
Kern, und WEeNnNn darauf In den Liolgenden Abschnıtten ıhr Wert in zeitliıcher
un! nhaltlıcher Hınsıcht relatıviert wird. In elıner Gesamtdarstellung MUS-
SsSCH Gegenstand un Krıtik Gegenstand and In and gehen oder ZU
mındesten in m organıschem ezug stehen: beides 1eg hıer nıcht VOIL.

„Unverdaut“ Sınd als zweıtes die Angaben A zeıtlıchen Rahmen des
ıtalıenıschen JTäufertums. Zuerst, 1m Zusammenhang mıt den Zeugenaussa-
SCH VO  — Manelfi, ist VonNn einem punktuellen Phänomen dıe Rede, das ZWI-
schen 549 und 551 Jäge Dann, eiwa 20 Seiten später, gesteht astaldı
aufgrun VO  e’ Forschungen 1Ido tellas dem Täufertum eine zeıtlıche Aus-
dehnung VON eiwa ZWel Jahrzehnten Zutrefiffend ist zweıftellos das zweıte.
Hıer, in diesem synthetischen Bereıich, dıe größten ufgaben auf den
Vertfasser einer Gesamtdarstellung.
Ich wıll damıt nıcht,ass astaldı synthetisc. chwach sel1. Mır gefällt
1im Gegentelıl, WIE ß auf völlıg unrhetorisch und doch NUancen- und detaıl-
reiche Art dıe TODIeEemMEe und dıe Erkenntnisse darstellt und den Leser ın
klarer Weise VO  — Fragestellung Fragestellung führt Käme DAUT aufdiese
und dıe eingangs genannten Kriıterien d  r ware eiıne Übersetzung in eine
der germanıschen Sprachen durchaus befürworten.
astaldı arbeıitete begreiflicherweiıse fast ausschließlich aufgrun: der eKun-
därlıteratur, aber 6F hat VO  — dieser auch dıe deutsch- und englıschsprachige
in erstaunlıchem Umfang herangezogen. Seine beiden anı sınd mıt
Personen- un! Ortsregistern versehen, dıe allerdings beım Übergang VO
ZU Band vereinfacht worden sınd. Der TUC ist epflegt, dıe
Ausstattung genügend, WeNnNn auch keineswegs aufwendig, der Preıis für Leser
der germanıschsprachigen Länder sehr vorteilha Der Einband hält auch in
der broschierten Fassung eıne nıcht Zu strapazıöse Lektüre ohne weıteres
Aaus

Manfred
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